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Helfen Sie helfen!

Mit dem enormen weltweiten Anstieg der an Diabetes erkrankten Men-

schen mussten in den letzten Jahren auch die Anstrengungen der Schwei-

zerischen Diabetes-Gesellschaft (SDG) und der Schweizerischen Diabe-

tes-Stiftung (SDS) stetig ausgebaut werden, um mit den Entwicklungen 

Schritt zu halten.

Diabetes kann jeden und jede treffen. Neueste Zahlen zeigen, dass in der 

Schweiz eine halbe Million Menschen an Diabetes leiden. Diabetes kann 

zu Amputationen, Blindheit oder auch Nierenversagen führen: Betroffene 

brauchen Beratung und medizinischen Fortschritt, um nicht an schlimmen 

Spätfolgen zu erkranken. 

Ohne die Unterstützung von Privaten wären viele unserer Leistungen nicht 

realisierbar. In dieser Broschüre erfahren Sie, was wir dank Ihrer Unterstüt-

zung tun.

Als ZEWO-zertifizierte Organisationen garantieren Ihnen die SDG wie 

auch die SDS einen gewissenhaften Umgang mit Ihrer Spende. Für die 

Zertifizierung müssen wir in einer jährlichen Prüfung über die Verwendung 

sämtlicher Spendengelder detailliert Rechnung ablegen.

Schweizerische Diabetes-Gesellschaft

Associazione Svizzera per il Diabete
Association Suisse du Diabète
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Raffaele 

Eliane

Mit meinem Diabetes kann 
ich leben, das habe ich 
früh gelernt. Dabei haben 
mir auch die Diabetes-
Beraterinnen der Diabe-
tes-Gesellschaft weiterge-
holfen. Deshalb wünsche 
ich mir, dass sie ihre tolle, 

we r t vo l l e 
Arbeit wei-
ter machen 
können. 

Ich habe Diabe-
tes. Eine unheil-
bare Krankheit. 
Die Schweize-

rische Diabetes-Stiftung 
SDS braucht Ihre Unter-
stützung, um wegweisen-
de Forschungsprojekte zur 
Verbesserung der Diabe-
tes-Behandlung vorantrei-
ben zu können.
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Dario 

Stefanie

Meine Insulin-
Pumpe haben 
Ärzte und For-
scherinnen er-
funden. 
Sie macht meinen Alltag 
angenehm einfach! Diabe-
tes – Forschung ist wichtig, 
sie kann viel Gutes für uns 
bewirken. Vielleicht kann 
ich bald via Insulin -Pum-
pe Musik hören, das wäre 
was!

In der Kids-Gruppe der 
Diabetes-Gesellschaft ha-
ben wir seit Jahren einen 
Riesenspass ! Wir fühlen 
uns da für einmal nicht 
als «anders», sondern 
eben gleich wie alle ande-
ren. Das tut gut 
und stärkt unser 
Selbstvertrauen, 
ich hoffe, dass ich 
noch lange dabei 
sein kann.
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Was ist «Diabetes»?

Noch nie in der Geschichte der Menschheit traf eine Krankheit gleichzeitig so viele Menschen wie dies heute der Fall ist mit Diabetes, weshalb man zu Recht 

von einer weltweiten Epidemie spricht. Alle zehn Sekunden erkranken drei Menschen an Diabetes. Und alle sieben Sekunden stirbt ein Mensch an den Folgen 

von Diabetes.

Auch in der Schweiz wird die Diagnose Diabetes immer häufiger gestellt: Jedes Jahr müssen mehr Menschen lernen, mit dieser Krankheit zu leben.

Dabei wissen viele Menschen noch gar nicht, 

dass sie an Diabetes erkrankt sind! Dass man 

nichts von seiner Erkrankung weiss, bedeutet aber 

nicht, dass man auch keine Probleme hat. Im Ge-

genteil. Wer nichts von seiner Gefährdung weiss, 

kann keine Gegenmassnahmen ergreifen. Obwohl 

durch entsprechende präventive Massnahmen 

meist vieles erreicht werden kann, gehören die oft 

gravierenden Folgekrankheiten, wie Amputationen 

oder Erblindung, zur heutigen Diabetes-Realität. 

Heute geht man davon aus, dass ohne zusätzli-

chen Präventions- und Beratungsaufwand unserer 

Organisationen, die Gesundheitssysteme weltweit 

durch die überbordenden Kosten erdrückt werden.

Helfen Sie helfen!
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Mit Diabetes lässt es sich leben, aber es erfordert ein strenges 

Beachten von Verhaltensregeln im Alltag. Kommt hinzu, dass 

Diabetes-Betroffene häufig diskriminiert werden. Hier setzt die 

Arbeit der Diabetes-Gesellschaft und der Diabetes-Stiftung 

ein, und zwar nach dem Motto «Hilfe zur Selbsthilfe». Beide 

Organisationen setzen sich mit Ihrer Hilfe dafür ein, dass die 

Diabetes-Betroffenen in der Schweiz ein gutes Leben führen 

können.

Diabetes ist nach wie vor unheilbar. Die Veranlagung dazu ist 

vererbbar und trifft oft und vermehrt auch Kinder und Jugend-

liche. Tatsächlich kann diese Krankheit jeden und jede von uns 

treffen – und zwar jederzeit !
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Die Schweizerische Diabetes-Gesellschaft wurde 

1957 mit dem Ziel gegründet, die Lage der Dia-

betes-Betroffenen in der Schweiz zu verbessern. 

Dazu zählt insbesondere eine geeignete Instruk

tion, die Förderung der Hilfe zur Selbsthilfe und die 

psychosoziale Begleitung der Betroffenen und ihrer 

Angehörigen, die Aufklärung der Öffentlichkeit wie 

auch die Frühererkennung des Diabetes und die 

Unterstützung der Erforschung wissenschaftlicher 

und sozialer Probleme der Krankheit.

Die SDG ist in 19 regionalen Diabetes-Gesellschaf-

ten organisiert, die als eigentliche Kompetenz-

zentren die regionale Verankerung in der ganzen 

Schweiz ermöglichen.

Die Schweizerische Diabetes-Gesellschaft (SDG)

Lager für diabetische Kinder 
und Jugendliche

Nordic Walking
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No 1 – Mars 2012
Revue suisse romande du diabète

•	Danger de coma : Le geste qui sauve
•	Optogénétique : 

espoir en bleu
•	Un théâtre qui 

«dit» le diabète

•	Diabétologie  
du pionnier Bouchardat au moderne Assal

d-journal Ausgabe Februar | März

Nummer 214 | 2012 

Diabetes im Seniorenalter

Zu Risiken und Nebenwirkungen – Beipackzettel

Kennen Sie den Kohlenhydratgehalt von Brot?

Weltdiabetestag – Diabetes im Spotlight

Zeitschriften der Schweizerischen 
Diabetes-Gesellschaft

Informationsbroschüren

Schweizerische Diabetes-Gesellschaft

Associazione Svizzera per il Diabete
Association Suisse du Diabète
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Wo erhalten Sie eine qualifizierte Beratung ?

Mit freundlicher Unterstützung von:

Bei Ihrem Arzt/Ihrer Ärztin oder bei den diplomierten BeraterInnen in 
der Diabetes-Gesellschaft in Ihrer Nähe. Alle unsere BeraterInnen sind 
von den Schweizer Krankenkassen anerkannt.

www.diabetesgesellschaft.ch/regionen

Diabetes mellitus
«Das Wichtigste in Kürze.»

Behandlung

www.diabetesgesellschaft.ch
Spendenkonto: PC-80-9730-7

Schweizerische Diabetes-Gesellschaft
Association Suisse du Diabète

Associazione Svizzera per il Diabete

Aargauer Diabetes-Gesellschaft Kantonsspital/Haus 16 5000 Aarau T. 062 824 72 01
Diabetes-Gesellschaft Region Basel Mittlere Strasse 35 4056 Basel T. 061 261 03 87
Berner Diabetes Gesellschaft Falkenplatz 1 3012 Bern T. 031 302 45 46
Diabetes-Gesellschaft GL-GR-FL Steinbockstrasse 2 7001 Chur T. 081 253 50 40
Diabetes-Gesellschaft Oberwallis Bachhalteweg 9 3900 Brig T. 027 924 36 78
Ostschweizerische Diabetes-Gesellschaft Neugasse 55 9000 St. Gallen T. 071 223 67 67
Diabetes-Gesellschaft des Kt. Schaffhausen Vordergasse 32/34 8200 Schaffhausen T. 052 625 01 45
Solothurner Diabetes-Gesellschaft Solothurnerstrasse 7 4601 Olten T. 062 296 80 82
Zentralschweizerische Diabetes-Gesellschaft Falkengasse 3 6004 Luzern T. 041 370 31 32
Diabetes-Gesellschaft Zug Weidstrasse 5 6300 Zug T. 041 711 48 19
Zürcher Diabetes-Gesellschaft Hegarstrasse 18 8032 Zürich T. 044 383 00 60
Association Fribourgeoise du Diabète Route des Daillettes 1 1709 Fribourg T. 026 426 02 80
Association Genevoise des Diabétiques Rue de la Synagogue 41 1204 Genève T. 022 329 17 77
Assocication Jurassienne des Diabétiques Case postale 6 2854 Bassecourt T. 032 422 72 07
Association des Diabétiques du Jura bernois Rue Neuve 52 2613 Villeret T. 032 941 41 21

Association Neuchâteloise des Diabétiques Rue de la Paix 75 2301 La Chaux-de-
Fonds T. 032 913 13 55

Association Valaisanne du Diabète Rue des Condémines 16 1950 Sion T. 027 322 99 72
Association Vaudoise du Diabète Chemin de Rovéréaz 5 1012 Lausanne T. 021 657 19 20
Associazione Ticinese per i Diabetici Via Motto di Mornera 4 6500 Bellinzona T. 091 826 26 78

Die Behandlung des Diabetes Typ 1 
besteht im Ersatz des fehlenden 
Insulins. Die erforderliche Dosis 
richtet sich nach dem aktuellen 
Blutzucker, der Menge an zuge-
führten Kohlenhydraten und der 
geplanten körperlichen Aktivität. 
Zum Erlernen der Insulintherapie 
gibt es spezielle Schulungskurse 
für Betroffene und Angehörige. 
Die Verabreichung des Insulins er-
folgt in Form von Injektionen, da 
bei oraler Verabreichung (als Ta-
blette) das Insulin durch Verdau-
ungsenzyme zerstört würde. Die 
Entwicklung von modernen Injek-
tionshilfen (Pen oder Pumpe) er-
möglicht den Menschen mit Diabe-
tes heute eine einfache, diskrete 
und exakt dosierte Insulinverab-
reichung.

Die Behandlung beim Typ-2-Dia-
betes besteht in einer ausgewoge-
nen Ernährung, unterstützt durch 
regelmässige körperliche Aktivi-
tät. Lassen sich die erhöhten Blut-
zuckerwerte mit diesen Massnah-
men nicht normalisieren, werden 
Tabletten eingesetzt. Wird auch 
damit keine gute Blutzuckerein-
stellung erreicht, wird eine Thera-
pie mit Insulin notwendig.

Die Blutzucker-Selbstmessung

Mit Blutzucker-
Selbstkontrollen 
können Diabetes-
betroffene den Er-
folg ihrer Behand-
lung unmittelbar 
überwachen. 
Selbstmessungen sind dann sinn-
voll, wenn daraus Konsequenzen 
für die Therapie gezogen wer-
den. Der Arzt wird die Betroffe-
nen hierzu genau instruieren oder 
sie an die Diabetesfachberatung 
überweisen.
Für die Blutzucker-Selbstmessung 
stehen heute verschiedene Blut-
zucker-Messgeräte zur Verfügung. 
Nicht jedes Gerät ist für jeden 
Anwender geeignet. Der Arzt und/
oder die dipl. Diabetesfachberate-
rin unterstützen die Betroffenen 
bei der Wahl des geeigneten Ge-
rätes.

Folgeerkrankungen

Ein zu spät erkannter oder un-
genügend behandelter Diabetes 
kann zu behindernden oder töd-
lichen Folgeerkrankungen führen. 
Die häufigsten Folgeerkrankungen 
sind:
▪ Arteriosklerose (Arterienverkal-

kung)
▪ Herzinfarkt und Schlaganfall
▪ Diabetischer Fuss 
▪ Diabetische Retinopathie
 (Netzhauterkrankung)

▪ Diabetische Nephropathie
 (Nierenerkrankung)
▪ Diabetische Neuropathie
 (Nervenschädigung)

Amputation, Erblindung und Nie-
renversagen sind die schwersten 
Folgeerkrankungen bei Diabetes.

Durch eine möglichst gute 
Einstellung und Kontrolle des Blut-
zuckers und der Risikofaktoren 
(Übergewicht, hoher Blutdruck 
und Fettstoffwechselstörung) 

kann sich das Wohlbefinden im All-
tag verbessern und Folgeerkran-
kungen können verzögert oder 
verhindert werden.

Eine individuelle Beratung und 
Schulung durch den behan-

delnden Arzt oder durch eine 
diplomierte Diabetesfachbe-
raterin und eine diplomierte 
Ernährungsberaterin ist bei 
Menschen mit Diabetes von 
elementarer Wichtigkeit.

Diabetes & Flugreisen 
«Damit Sie beruhigt abheben können !»

www.diabetesgesellschaft.ch
Spendenkonto: PC-80-9730-7

Schweizerische Diabetes-Gesellschaft
Association Suisse du Diabète

Associazione Svizzera per il Diabete

Typ-2-Diabetes - 
Wie hoch ist Ihr Risiko?

«Damit Sie nicht im Dunkeln tappen!»

Wie können Sie das Risiko, an 
Typ-2-Diabetes zu erkranken, 
verringern?

Sie können weder Ihr Alter noch 
Ihre genetische Veranlagung än-
dern. Die restlichen Faktoren, 
welche die Entwicklung eines Typ-
2-Diabetes fördern, wie z.B. Über-
gewicht, Bewegungsmangel oder 
schlechte Essgewohnheiten, kön-
nen Sie jedoch aktiv beeinflussen. 
Verschiedene Studien haben ge-
zeigt, dass das Diabetes-Risiko mit 
einem gesunden Lebensstil um die 
Hälfte gesenkt werden kann.

Mit freundlicher Unterstützung von: ©
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www.diabetesgesellschaft.ch
Spendenkonto: PC-80-9730-7

Schweizerische Diabetes-Gesellschaft
Association Suisse du Diabète

Associazione Svizzera per il Diabete

Im Frühstadium eines Typ-2-Diabe-
tes sind selten irgendwelche Sym-
ptome erkennbar. Falls Sie ein Test-
ergebnis zwischen 12 - 15 Punkten 
errechnet haben, raten wir Ihnen, 
Ihren Blutzucker im nächsten halb-
en Jahr kontrollieren zu lassen.
Wenn Sie über 16 Punkte errech-
net haben, sollten Sie das Ergebnis 
baldmöglichst mit Ihrem Hausarzt 
oder Ihrer Hausärztin besprechen. 
Achten Sie auf einen aktiven Le-
bensstil mit genügend Bewegung 
und einer ausgewogenen Ernäh-
rung. Versuchen Sie bei Überge-
wicht, langsam Ihr Gewicht zu re-
duzieren.

Aargauer Diabetes-Gesellschaft Kantonsspital/Haus 16 5000 Aarau T. 062 824 72 01
Diabetes-Gesellschaft Region Basel Mittlere Strasse 35 4056 Basel T. 061 261 03 87
Berner Diabetes Gesellschaft Falkenplatz 1 3012 Bern T. 031 302 45 46
Diabetes-Gesellschaft GL-GR-FL Steinbockstrasse 2 7001 Chur T. 081 253 50 40
Diabetes-Gesellschaft Oberwallis Bachhalteweg 9 3900 Brig T. 027 924 36 78
Ostschweizerische Diabetes-Gesellschaft Neugasse 55 9000 St. Gallen T. 071 223 67 67
Diabetes-Gesellschaft des Kantons
Schaffhausen Vordergasse 32/34 8200 Schaffhausen T. 052 625 01 45

Solothurner Diabetes-Gesellschaft Solothurnerstrasse 7 4601 Olten T. 062 296 80 82
Zentralschweizerische Diabetes-Gesellschaft Falkengasse 3 6004 Luzern T. 041 370 31 32
Diabetes-Gesellschaft Zug Weidstrasse 5 6300 Zug T. 041 711 48 19
Zürcher Diabetes-Gesellschaft Hegarstrasse 18 8032 Zürich T. 044 383 00 60
Association Fribourgeoise du Diabète Route des Daillettes 1 1709 Fribourg T. 026 426 02 80
Association Genevoise des Diabétiques Rue de la Synagogue 41 1204 Genève T. 022 329 17 77
Assocication Jurassienne des Diabétiques Case postale 6 2854 Bassecourt T. 032 422 72 07
Association des Diabétiques du Jura bernois Rue Neuve 52 2613 Villeret T. 032 941 41 21

Association Neuchâteloise des Diabétiques Rue de la Paix 75 2301 La Chaux-de-
Fonds T. 032 913 13 55

Association Valaisanne du Diabète Rue des Condémines 16 1950 Sion T. 027 322 99 72
Association Vaudoise du Diabète Chemin de Rovéréaz 5 1012 Lausanne T. 021 657 19 20
Associazione Ticinese per i Diabetici Via Motto di Mornera 4 6500 Bellinzona T. 091 826 26 78

Eine qualifizierte Beratung erhalten Sie bei Ihrem Arzt, Ihrem/r dipl. Er-
nährungsberater/in HF, Ihrem dipl. Diabetesfachberater/in oder einer 
Diabetes-Gesellschaft in Ihrer Nähe:
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Schmerzfragebogen

Mit freundlicher Unterstützung von:

Haben Sie Schmerzen und 
möchten mehr Klarheit?

Falls Sie nicht sicher sind, ob bei 
Ihnen der Diabetes Nervenschmer-
zen verursacht, oder ob andere 
Schmerzarten (wie z.B. Gelenks- 
oder Muskelschmerzen) vorliegen, 
kann Ihnen der folgende Fragebo-
gen weiterhelfen. 

Wenn Sie die Fragen beantwor-
ten und die Schmerzen mit Ihrem 
Arzt besprechen, kann er anhand 
der aus dem Fragebogen gewon-
nenen Information die Diagnose 
einfacher stellen. 

Bezeichnen Sie mit Kreuzen auf 
nebenstehendem Schema die Stel-
len an Ihrem Körper, an denen Sie 
Schmerzen verspüren. Schmerzt 
es an mehr als einer Stelle, um-
kreisen Sie zusätzlich die Stelle, 
an der die Schmerzen am stärk-
sten sind.

Hier können Sie Ihre Schmerzen für ein mögliches Arztgespräch
genauer beschreiben:

1. Haben sich die Schmerzen kribbelnd angefühlt?

  JA    NEIN

2. Haben sich die Schmerzen heiss/brennend angefühlt?

  JA    NEIN

3. Haben sich die Schmerzen dumpf angefühlt?

  JA    NEIN

4. Haben sich die Schmerzen wie elektrische Schläge angefühlt?

  JA    NEIN

5. Wurden die Schmerzen bei Berührung durch Kleidung oder 
 Bettwäsche schlimmer?

  JA    NEIN

6. Waren die Schmerzen nicht auf Ihre Gelenke beschränkt?

  JA     NEIN

Haben Sie zwei oder mehr Fragen mit «Ja» beantwortet, ist es ratsam, 
bei Ihrem nächsten regulären Hausarztbesuch, mit Ihrem Arzt1 über 
Ihre Schmerzen zu sprechen.

Vergessen Sie nicht − auch wenn Sie alle Fragen mit «Nein» 
beantwortet haben − einmal jährlich Ihre Füsse vom Hausarzt1 

untersuchen und die Ergebnisse in Ihren Diabetes-Pass 
eintragen zu lassen.

Diabetische Neuropathie
«Diabetes kann auf die Nerven gehen!»

www.diabetesgesellschaft.ch
Spendenkonto: PC-80-9730-7

Schweizerische Diabetes-Gesellschaft
Association Suisse du Diabète

Associazione Svizzera per il Diabete

Bei Ihrem Arzt1 oder bei den diplomierten Berater der Diabetes-Gesell-
schaft in Ihrer Nähe. Alle unsere Berater sind von den Schweizer Kran-
kenkassen anerkannt.

www.diabetesgesellschaft.ch/regionen

Wo erhalten Sie zusätzliche Beratung?

1Zur Vereinfachung der Lesbarkeit wird in der Broschüre auf eine geschlechtsspezi-
fische Differenzierung verzichtet. Der Text bezieht sich selbstverständlich auch auf 
die weiblichen Berufsgruppen.

Schwangerschafts- 
diabetes

«Vorsorge für Mutter und Kind !»

www.diabetesgesellschaft.ch
Spendenkonto:	PC-80-9730-7

Schweizerische Diabetes-Gesellschaft
Association Suisse du Diabète

Associazione Svizzera per il Diabete

Schwangerschafts- 
diabetes

«Vorsorge für Mutter und Kind !»

www.diabetesgesellschaft.ch
Spendenkonto:	PC-80-9730-7

Schweizerische Diabetes-Gesellschaft
Association Suisse du Diabète

Associazione Svizzera per il Diabete
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Information 
Ein zentraler Aufgabenbereich der SDG als Dach-

verband der Diabetes-Gesellschaften ist es, 

Verstehen und Verständnis der breiten Öffent-

lichkeit gegenüber dem Diabetes und den Dia-

betes-Betroffenen zu fördern. Die SDG erstellt 

viele übersichtliche Infobroschüren in mehreren 

Sprachen zu diversen diabetesrelevanten The-

men. Ausserdem betreibt sie eine umfangreiche  

Internetseite www.diabetesgesellschaft.ch, die als 

«Eintrittsportal Diabetes» fungiert. Je besser der 

Diabetes verstanden wird, desto besser kann mit 

dieser Krankheit gelebt werden. In den beliebten 

Diabetes-Journalen wird kompetent Hilfe dazu an-

geboten, und zwar in unseren drei Landessprachen.

Vereinsleben 
Die 19 Diabetes-Gesellschaften sind Vereine, in 

denen sich Diabetes-Betroffene austauschen  

können. Diese Möglichkeit wird geschätzt, schliess-

lich ist das Leben mit Diabetes nicht das Leben, das 

gesunde Menschen kennen. Informationsveranstal-

tungen, Treffs für Eltern von diabetischen Kindern, 

sportliche Aktivitäten, Kochkurse, Lager für Kinder 

und vieles mehr: Das reichhaltige Angebot bietet 

für alle etwas!

Kinderlager 
Diverse Diabetes-Lager sind sowohl im Sommer 

als auch im Winter alljährliche Highlights für Kinder 

und Jugendliche mit Diabetes. Dort können sie bei 

sorgfältiger Betreuung spannende Tage unter Glei-

chen verbringen, wobei der Diabetes für einmal 

die Norm ist und kein Merkmal des Andersseins.

Beratungen 
Die meisten regionalen Gesellschaften bieten  

allen Interessierten kompetente und professionelle 

Diabetes- und / oder Ernährungs- und bei Bedarf 

auch Sozialberatung an. Es ist erwiesen, dass 

diese Beratungen einen positiven Einfluss auf 

den Umgang mit dem Diabetes haben. Sie helfen, 

Spätfolgen zu vermeiden und ein selbstbestimm-

tes Leben zu führen.

Interessenwahrnehmung der Diabetes-Betroffenen 
Die SDG ist als einzige Patientenorganisation für 

Diabetes-Betroffene der Schweiz in der Lage, de-

ren Bedürfnisse gegenüber den zahlreichen ge-

sellschaftlichen «Playern» – wie Krankenkassen, 

Pharma und MedTech-Branche, Ärzte und Apo-

theken – kraftvoll zu vertreten. Auch setzt sich die 

SDG im Verbund der GELIKO (Gesundheitsligen 

Konferenz) beim Bund und im (vor)parlamenta-

rischen Prozess für bessere politische Rahmen-

bedingungen chronisch kranker Menschen ein.

Die Schweizerische Diabetes-Gesellschaft und ihre Mitgliedsgesellschaften  
engagieren sich in vielen diversen Aufgabenfeldern
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Die Schweizerische Diabetes-Stiftung wurde 1968 

auf Initiative der SDG gegründet. Ihre Ziele sind die 

Förderung und Unterstützung der wissenschaftli-

chen Forschung zum Diabetes mellitus und zu 

dessen medizinischen und sozioökonomischen 

Folgen sowie die allgemeine Aufklärung über die 

Zuckerkrankheit, ihre rechtzeitige Erkennung und 

zweckmässige Behandlung und insbesondere 

über die Schulung der Betroffenen. Ausserdem 

zeichnet sie jährlich verdienstvolle Arbeiten auf 

dem Gebiet der Diabetologie aus.

Die Schweizerische Diabetes-Stiftung (SDS)

Broschüren

Forschung

Schweizerische Diabetes-Stiftung 

Schweizerische Diabetes-Gesellschaft

Diabetes

Diabetes-Pass
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Förderung wichtiger Forschungsprojekte 
Ohne die finanzielle Unterstützung der SDS 

wären zahlreiche Forschungsprojekte zum Dia

betes und dessen Behandlungsmöglichkeiten 

nicht realisierbar. Alleine in den letzten zehn 

Jahren wurden von der SDS rund 50 wichtige 

Forschungsprojekte an Schweizer Universitäts- 

und Kantons spitälern unterstützt. Diese reichen 

von Möglichkeiten der Blutzuckermessung über 

Risiken für Hypoglykämien (Unterzuckerungen), 

Ursachen von Insulinresistenz und Folgeerkran-

kungen, Auswirkungen auf die intellektuelle Ent-

wicklung von Kindern mit Diabetes bis hin zur 

Erforschung von Transplantation insulinprodu-

zierender Betazellen, um nur einige zu nennen. 

Damit wurde ein wichtiger Beitrag an die Diabe-

tes-Forschung und letztlich an die Verbesserung 

der Behandlung und der Lebensqualität von Dia-

betes-Betroffenen geleistet.

Verleihung eines Forschungspreises
Der mit CHF 10 000 .– dotierte Forschungspreis 

der SDS gilt heute in der Schweiz als eine der  

wichtigsten wissenschaftlichen Auszeichnungen 

im Bereich der Diabetologie. Unter den Preisträ-

gern ist auch der Gewinner des Nobelpreises für 

Medizin von 1996, Professor Rolf Zinkernagel vom 

Institut für Experimentelle Immunologie des Uni-

versitätsSpitals Zürich, dem die SDS bereits 1992 

den Forschungspreis verliehen hat.

Unterstützung von Patientenanliegen 
Die SDS arbeitet in vielfältigen Projekten mit der 

SDG zusammen und unterstützt die regionalen 

Diabetes-Gesellschaften in ihrer Funktion als 

Patientenorganisationen. So unterstützt sie bei-

spielsweise finanziell die Ausbildung von Diabe-

tes-Fachberaterinnen, die Diabetes-Ferienlager 

für Kinder und Jugendliche, diverse Aufklärungs-

aktionen sowie die Eröffnung neuer Beratungs- 

und Geschäftsstellen der SDG. 

Information der Öffentlichkeit
Die SDS engagiert sich in öffentlichen Program-

men zur Diabetes-Erkennung und -Prävention 

und realisiert Kampagnen und Veranstaltun-

gen zum Weltdiabetestag, z. B. den alljährlichen 

Deutschschweizer Diabetikertag. Jedes Jahr 

verleiht die Stiftung den «Medienpreis» an den 

oder die Autor /-in hervorragender Texte, die dem 

Zweck der Stiftung entsprechen. Ausserdem gibt 

sie verschiedene Publikationen heraus, z. B. den 

etablierten «Gesundheits-Pass für Diabetes» oder 

die beliebte Patientenbroschüre «Diabetes – ich 

mach’ daraus das Beste».

Die Aufgaben und das Engagement der SDS 



12 

Mitgliedschaft
Die erste und grundsätzlichste Art der Unterstüt-

zung und Anteilnahme an der Arbeit der SDG / SDS 

ist sicherlich die Mitgliedschaft bei Ihrer regionalen 

Diabetes-Gesellschaft. Für einen bescheidenen 

jährlichen Mitgliederbeitrag helfen Sie mit, derjeni-

gen Organisation mehr Gewicht zu geben, die sich 

mit allen Mitteln für die Anliegen der Betroffenen 

der Schweiz einsetzt. Das wichtigste Verhand-

lungskapital der SDG sind ihre Mitglieder; je grös-

ser deren Anzahl, umso gewichtiger und aussage-

kräftiger werden unsere Forderungen an die Politik 

und andere Interessenvertreter. Als Mitglied profi-

tieren Sie ausserdem von sämtlichen Angeboten 

Ihrer regionalen Beratungsstelle; nehmen Sie mit 

ihr Kontakt auf !

www.diabetesgesellschaft.ch

Spende
Eine einfache und direkte Art der effektiven Unter-

stützung ist eine Spende. Die SDG wie auch die  

regionalen Diabetes-Gesellschaften freuen sich 

als Non-Profit-Organisationen über jede Spende, 

da diese finanzielle Hilfe – gerade in der heutigen 

Zeit des schwierigen wirtschaftlichen Umfelds – 

einen wichtigen Anteil der uns zur Verfügung ste-

henden Mittel ausmacht. Als ZEWO-zertifizierte 

Organisation garantiert Ihnen die SDG einen ge-

wissenhaften Umgang mit Ihrer Spende, die wir 

jeweils einem aktuell sinnvollen Zweck zuführen.

Unser Spendenkonto: PC 80-9730-7.

Gönner/-in
Seit 2010 besteht für Sie auch die Möglichkeit, 

Gönner/-in der SDG zu werden. Ab CHF 100 .– pro 

Jahr profitieren Sie von den exklusiven Vorteilen 

dieser Mitgliedschaft und leisten einen wichtigen, 

geschätzten Beitrag an die Aufrechterhaltung der 

Basisdienstleistungen des Generalsekretariats,  

zum Beispiel das Beantworten der täglich Dutzen-

den Fragen von Betroffenen, die der SDG gestellt 

werden!

www.diabetesgesellschaft.ch

Schenkung / Legat
Eine weitere Unterstützungsmöglichkeit ist eine 

testamentarische Schenkung / ein Legat. Da diese 

sicherlich viele Fragen aufwirft, widmen sich die 

folgenden Seiten diesem schwierigen, aber loh-

nenden Thema.

Wie kann ich die Arbeit der SDG / SDS unterstützen?
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«Das, was dem Leben Sinn verleiht, gibt auch dem Tod einen Sinn.»
(Antoine de Saint-Exupéry)

Mit einem Testament können Sie nach reiflicher Überlegung Ihre 

Gedanken, Wünsche und Bedürfnisse schriftlich festhalten. Es 

gibt Ihnen die Gewissheit, dass Ihre Wünsche über Ihren Tod 

hinaus respektiert werden. So können Sie die Menschen be-

rücksichtigen, die Ihnen besonders am Herzen liegen, aber auch 

Institutionen, denen Sie vertrauen und deren Werte und Arbeit Sie 

weiterhin unterstützen möchten. Dabei ist ein Testament nichts 

Endgültiges: Es kann immer wieder neu geschrieben und an die  

Veränderungen in Ihrem Leben angepasst werden.

Die Diabetes-Gesellschaft und die Diabetes-Stiftung nehmen Sie 

ernst und verpflichten sich strikt dazu, Ihren Nachlass so zu ver-

wenden, wie Sie es in Ihrem Testament vorsehen. Unterstützung 

in dieser Art ist für unsere Organisationen ausserordentlich wert-

voll und trägt dazu bei, dass wir unsere Aufgabe erfüllen können.

Regeln Sie Ihre Vorsorge mit einem Testament
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Die SDG / SDS begünstigen

Falls Sie mit Ihrem Nachlass die Arbeit der 

SDG / SDS unterstützen möchten, haben Sie ver-

schiedene Möglichkeiten, unsere Organisationen 

in Ihrem Testament zu berücksichtigen:

Durch ein Legat / Vermächtnis
Durch ein Legat vermachen Sie der SDG / SDS 

einen konkreten Geldbetrag oder eine bestimmte 

Wertsache (z. B. Immobilie, Wertschrift usw.) aus 

Ihrem Vermögen, sofern diese beim Erbfall noch 

vorhanden sind. Die SDG / SDS wird dadurch nicht 

zur Erbin.

Durch die Erbeinsetzung
Dadurch machen Sie die SDG / SDS zur vollum-

fänglich allen Rechten und Pflichten unterliegen-

den Erbin, die einen bestimmten Anteil Ihres Nach-

lasses erhält. Sie können die SDG / SDS auch als 

alleinige Erbin einsetzen.

Durch die Ersatzerbeneinsetzung
Sie bezeichnen damit die SDG / SDS als Ersatzer-

bin, falls ein in erster Linie genannter Erbe vor dem 

Erbgang stirbt.

Durch Verweis auf Blumen- oder Kranzspenden
Wenn Sie in der « Anordnung für den Todes-

fall » den Verwendungszweck der Blumen und 

Kranzspenden entsprechend bestimmen, kön-

nen Sie dadurch die SDG / SDS ebenfalls un-

terstützen. Dabei reicht der Hinweis auf unser  

Spendenkonto: PC 80-9730-7.

Durch Schenkung Ihrer Lebens-/Rentenversicherung
Es besteht auch die Möglichkeit, die SDG/SDS als 

Begünstigte Ihrer Lebensversicherung einzuset-

zen. Dies sollten Sie jedoch vorab unbedingt mit 

dem Kundenberater Ihrer Versicherung bespre-

chen und die SDG / SDS über die Begünstigung 

informieren, da die Versicherung nicht verpflichtet 

ist, uns zu benachrichtigen.

Dies sind die häufigsten Formen der testamenta-

rischen Berücksichtigung einer Institution. Über 

weitere Möglichkeiten, etwa die Errichtung einer 

Stiftung oder eines Fonds, gibt Ihnen Ihr Vermö-

gensberater gerne Auskunft.
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